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' ch\veiz. Arch. Tierheilk. UG, 379-382, 1974

Aus dem Institut fur Zuchthygiene der Universität Zurich
(Direktor: Prof.Dr.K.Zerobin)

Möglichkeiten nnd Grenzen eines Mindergesundheitsdienstes
(RGD) in der Schweiz1

von K. Zerobin3

Diß Frage, warum in der Schweiz noch kein Rindergesundheitsdienst
h)) institutionalisiert werden konnte, kann nicht ohne Zögern beantwortet

hen, da sich bei dieser Fragestellung mehrere Interessensbereiche konkur-
aber unbestritten, dass die überwiegend guten Erfahrungen

^
ei nein RGD in mehreren europäischen Ländern auch bei uns einen Gesund-

|,f'tlSfl'enst beim Rindvieh - im Vordergrund steht hiebei die Überwachung der
g^Pflanzungsfähigkeit - wünschbar erscheinen lassen. Es wird aber nicht an-

j, sein, ohne Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse in der Schweiz
eines Gesundheitsdienstes zu übernehmen, welche der Eigenart unse-

andwirtschaft 1 iche1i Struktur nicht entsprechen. Die bisherigen Erkennt-
'e ün Rahmen des Interdisziplinären Forschungsprojektes (IFP) zum Stu-

I'111 gehäufter Fortpflanzungsstörungen beim Rindvieh haben denn auch ge-
sb dass weder in fachlichen noch in methodischen Belangen eine bereits

aÜ
'J'e Anwendungsform für einen RGD gefunden werden konnte, welche

R" Bedürfnissen Rechnung tragen würde.
M enn man auch annehmen darf, dass ein RGD wünschbar und notwendig

> so stellen sich beim Aufbau einer solchen Dienstleistung einige Probleme,
Mündlich zu diskutieren sein werden, nämlich psychologische und fachliche

r>ekte, strukturell-landwirtschaftliche Überlegungen sowie die Stellung des
lerarztes und des Landwirtes im Rahmen eines RGD.

^
Es wäre verfehlt, wollte man die psychotropen Wirkungen eines RGD auf
Oinei] oder anderen praktizierenden Kollegen als bedeutungslos erachten,
a' wohl die Mehrheit der Kollegen in der Überzeugung praktiziert, das

este f'ür sejne Klientele zu tun.
s

Ei dem Augenblick, da ein RGD ohne Zustimmung der Tierärztegesell-
|j( |

11 erstellt werden würde, müsste dies als Eingriff in die privatwirtschaft-
j,j Grundlage empfunden werden. Man wäre geneigt, die anfänglichen Schwie-
^evtcii bei der Einführung der KB als Vergleich für die Situation bei dem

Snrr| Auszug aus einem gleichlautenden Referat, gehalten an der 2. ordentlichen Mitgliederver-
v0t Ung der Schweiz. Vereinigung fur Zuchthygiene und Besamung vom 16. Mai 1974 an der

^^'-Medizinischen Fakultat in Bern.
d*Ur Adresse: Prof.Dr.K.Zerobin, Institut für Zuchthygiene der Universität Zurich, Winter-

erstrasse 260, CH-8057 Zurich.
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Aufbau eines RGD heranzuziehen, denn auch die KB bedeutete eine gewiss6

Einbusse der Entscheidungsfreiheit für den Tierarzt und für den Landwirt.
Hinsichtlich der fachlichen Absicherung eines RGD muss eingestand®11

werden, dass unser Wissen um die Sterilitätsursachen lückenhaft ist, und
schon es sich bei mehr als der Hälfte der tierärztlichen Tätigkeit bei Grosstiere11

um Sterilitätsfälle handelt, bieten sich nur wenige Methoden für ätiolog1^
bezogene Massnahmen an. Zudem wird es dem Praktiker aus zeitlichen 1111

finanziellen Gründen nur ausnahmsweise möglich sein, wissenschaftliche Unter
suchungsmethoden anzuwenden, zumal er auch unter einem drängenden B1

folgszwang steht. Ausserdem wird unter unseren topographischen Verhältnis
sen in gewissen Gegenden eine intensivere Gesundheitsüberwachung der Tie1'6

schwer möglich sein. Wenn nun ein RGD erstellt werden soll, müsste dieser abel

auch jenen zugute kommen können, welche abseits der Heerstrasse liegen url

nicht nur grösseren, leicht zugänglichen Betrieben.
Wir sind der Auffassung, dass die Frage der Organisationsform eines RG^

selbst unter den variablen landwirtschaftlichen Strukturverhältnissen del'

Schweiz eine Frage finanzieller Unterstützung ist. Das Hauptanliegen ehl6S

schweizerischen RGD gründet unseres Erachtens in folgendem Problemki'elS'
Die Zielsetzung eines RGD muss darin liegen, Erkenntnisse für die prophylek
tische und therapeutische Behandlung von gehäuft auftretender Steriln®
beim Rind zu erarbeiten. Die RGD-Tätigkeit darf den praktizierenden KoU®

gen nicht konkurrenzieren, und sie darf grundsätzlich keine Beschneidung seJ

ner Einkünfte nach sich ziehen. Damit ist gemeint, dass der Tierarzt mit einel

positiven Einstellung aktiv mit dem RGD kooperieren soll. Auf keinen Fa

darf der Landwirt ohne Absprache mit seinem Bestandestierarzt einen RGn

beiziehen bzw. der RGD ohne das Einvernehmen mit dem Kollegen mit deF

Landwirt Abmachungen treffen. Eine sehr enge Zusammenarbeit zwischel1

Praktiker und RGD ist hinsichtlich der Erfolgschancen schon deswegen not#
weil der Bestandestierarzt den fraglichen Betrieb am besten kennt und er n#
dem Abschluss der RGD-Tätigkeit aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse d#
Tierbestand in eigener Verantwortung weiter zu betreuen hat.

Ohne auf generelle Berechtigung und Notwendigkeit eines RGD zum $e

genwärtigen Zeitpunkt einzutreten, seien als Diskussionsbeitrag einige Übel

legungen angestellt, welche für die Institutionalisierung eines RGD spreche11

könnten:
1. Ein RGD könnte unter zu erarbeitenden Prämissen einen wertvolle11

Beitrag zur Abklärung von Sterilitätsursachen liefern.
2. Einem praktizierenden Kollegen ist es aus zeitlichen und finanzielle11

Gründen sehr oft nicht möglich, sich in Problemherden der Abklärung der Ste

rilitätsursachen mit der Intensität zu widmen, welche für eine ursächliche The

rapie notwendig wäre.

3. Ein RGD könnte Laboruntersuchungen anwenden, welche einem
Praktiker aus Kostengründen verschlossen sind (z.B. hormonanalytische Unte1
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^Uiungeri) }j]utcbemiSChe Analysen) oder zusätzliche Beurteilungen vorneh-
lassen (z.B. Futter- und Bodenanalysen, betriebswirtschaftliche Unter-

Ucbungen).

stell
^ '""U1 BUD könnte für eine Sterilitätsüberwachung relevante Problem-

p
Utlgen im Modell bearbeiten und diese von praktizierenden Kollegen über-

rj
en lassen (z.B. Durchführung vergleichender Untersuchungen nach expe-
stellen Richthnien). Die Vereinigung für Zuchthygiene könnte einen

entgehenden Problemkatalog aufstellen.

ti
'"*as Hauptgewicht eines RGD müsste in der Erarbeitung prophylak-

Sc er Massnahmen hegen.
6- Bei einer direkten Mitarbeit des Bestandestierarztes im RGD, welche

ar2{;
Unerlässlich ist, müsste die Honorarfrage so geregelt sein, dass dem Tier-

z keine finanzielle Einbusse erwächst.

de
^ '^a ein von mehreren, vorwiegend landwirtschaftlichen Kreisen gefor-

•f, -er Gesundheitsdienst früher oder später errichtet werden wird, wäre es ver-
es

» Sollte die Tierärzteschaft sich dieser Frage verschliessen. Vielmehr wäre

^ a5j=ezeigt, mit unbelasteter Aufgeschlossenheit, aber mit grösster Akribie,
Nützlichkeit eines RGD zu diskutieren.
Abschliessend sei unter Berücksichtigung der angeführten Überlegungen
lt folgende Organisationsform für einen RGD vorgeschlagen:
An den veterinärmedizinischen Fakultäten in Bern und in Zürich sollte

0 r Mitwirkung des Eidgenössischen Veterinäramtes, der Gesellschaft
/,,VVeiz- Tierärzte und des Eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartementes
Pp ®kung Landwirtschaft), welche verbindliche Richtlinien erstellen, ein

a errichtet werden. Die Fakultäten bieten sich als Träger eines RGD unter
erem deshalb an, weil damit der wünschenswerte Kontakt zwischen Lehrte

f Un<^ Praxis gefördert werden kann. Ein schweizerischer RGD sollte von
1 Vorstellung ausgehen, mit dieser Dienstleistung dem Praktiker in Fällen
hfl' (iren Sterilitätsausmasses mit verbindlicher Umschreibung gegenseitiger

°hten und Rechte beizustehen.

j1((j
ferner müsste im Rahmen des RGD ein Forschungsauftrag erfüllt werden,

]j(^ertl Probleme der Sterilitätsprophylaxe bei Rindern anhand wissenschaft-
er Untersuchungen bearbeitet werden.

Zusammenfassung

tj0[^ vorliegenden Ausführungen handeln von Problemen, welche sich bei der Er-
eines Gesundheitsdienstes zur Tilgung von gehäuften Fortpflanzungsstörungen

a"'ern stellen.
(Vjj,. a von mehreren Seiten die Errichtung eines Rindergesundheitsdienstes (RGD) gesell

w'rd und der hohe Anteil an Rindersterilitäten die Bearbeitung von prophylaktisch?^
''n'l therapeutischen Fragestellungen in einem landesweiten Rahmen als notwendig

.!n,;n wird eine entsprechende Organisationsform für einen RGD vorgeschla-
f>Q^ylnach sollten an den beiden schweizerischen veterinärmedizinischen Fakultäten

"Zentren unter Einbezug daran interessierter Kreise geschaffen werden, welche nach
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verbindlichen Richtlinien unter praktischen und wissenschaftlichen Aspekten Fortpfl®®

zungsprobleme zu bearbeiten hätten. Ein RGD müsste sich unter Wahrung der Anrecn
des praktizierenden Tierarztes langfristig institutionalisieren können.

Resume

Le present expose retrace sommairement la conference donnee ä l'Association sU*f^
pour l'hygiene de la reproduction et l'insemination artificielle traitant les problemes qul
posent pour la creation d'un service de controle de la sterilite.

Comme la creation d'un tel service est sollicitee de divers cotes et que le taux eleve
sterilite bovine necessite une analyse des mesures prophylactiques et therapeutiqueS
l'ensemble du pays, une forme d'organisation adequate est proposee. II faudrait des I®1

creer des centres de service de controle de la sterilite des bovins aux deux facultes de m®

cine-veterinaire suisses en y englobant les milieux interesses. Ceux-ci devraient se
des directives striates et traiter les aspects pratiques et scientifiques des problemes de

reproduction.
Un service de controle de la sterilite devrait ä long terme pouvoir s'instituer en m®111

tenant les droits du veterinaire praticien.

Riassunto

Questa dissertazione riassume gli argomenti di una conferenza tenuta alia Soci®'

per l'Igiene degli Allevamenti e l'lnseminazione Artificiale, e tratta dei problemi c'®e

gono dal progetto di impiantare un servizio sanitario al fine di ridurre i disturbi he

riproduzione accumulatisi nei bovini. Dal momento che e stata richiesta da piü parti
fondazione di un servizio sanitario bovino (ROD), e poiche la grande incidenza della s^®1'

litä nei bovini rende necessario affrontare i problemi di profilassi e terapia su una b®

piü ampia, di carattere nazionale, viene proposta una forma di organizzazione nazi011®.

dell'RGD. Pertanto dovrobbero essere impiantati dei centri RGD in ambedue le faC°,tfl
svizzere di veterinaria con la cooperazione di tutti gli ambienti interessati; una v°
concordate le linee di ricerca, i problemi della riproduzione sarebbero studiati sia so

l'aspetto pratico che scientifico. A lungo andare il RGD potrebbe essere istituzionaliz2®''0'
tenendo conto degli interessi dei professionisti veterinari.

Summary

This paper gives extracts from a lecture delivered to the Society for Breeding Hygi®11

and Artificial Insemination, and deals with problems arising from the scheme to set i f
a health service with the aim of eliminating accumulated reproductory disturbance®
cattle. I

As the setting up of a cattle health service (RGD) is being called for from seve.rf0

quarters, and since the great amount of sterility in cattle makes it necessary to
questions of prophylaxis and therapy on a nation-wide basis, a national form of P*

,,s
organisation is suggested. Accordingly, RGD centres should be set up in both the
veterinary faculties, with the cooperation of all interested circles; and when lines
research had been agreed upon, the problems of reproduction would be studied from b°
the practical and the scientific aspects. In the long run an RGD would have to be abl®

be institutionalised, while retaining the rights of the veterinary practitioners.
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